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konkrete Rechte und Pflichten innerhalb des Arbeits­
rechtsverhältnisses bildet somit die spezifische Form ihrer 
Durchsetzung mit arbeitsrechtlichen Mitteln.

Grundrechte und Demokratie im Bereich der Arbeit10

Das Grundrecht auf Mitbestimmung und Mitgestaltung 
wird im Arbeitsrechtsverhältnis erstens dadurch konkre­
tisiert, daß die arbeitsrechtlichen institutionellen Mitwir­
kungsformen als Bestandteil des Arbeitsrechtsverhältnis­
ses wirksam werden, und zweitens dadurch, daß sich kon­
krete Möglichkeiten zur Mitwirkung und Mitgestaltung für 
den Werktätigen individuell erschließen.

Dabei gibt es jedoch eine Reihe von Besonderheiten, 
die für die Effektivität des Arbeitsrechts bei der Umset­
zung der strategischen Entwkklungskonzeption der Volks­
wirtschaft in den achtziger Jahren sowie bei der damit 
verbundenen weiteren Durchsetzung der Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik von ausschlaggebender Bedeu­
tung sind.

Als Kernfrage betrachten wir dabei die exakte Bestim­
mung der Hauptzielrichtung, die mit der Mitwirkung der 
Werktätigen an der Leitung und Planung anzustreben ist. 
Gerade weil das Recht auf Mitwirkung inhaltlich die Mit­
gestaltung des politischen, wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Lebens im Betrieb einschließt (§ 2 Abs. 2 AGB), 
liegt ein Schwerpunkt auf der Erhöhung der Qualität und 
der effektiven Nutzung des gesellschaftlichen Arbeitsver­
mögens. Das Wesen des Rechts auf Mitgestaltung besteht 
nicht nur darin, die Arbeitsverhältnisse einschließlich der 
Leitungsverhältnisse demokratisch zu gestalten, sondern 
vielmehr auch darin, unter Ausnutzung demokratischer 
Mitwirkungsformen alle Potenzen des vorhandenen Ar­
beitsvermögens zu erschließen und sinnvoll zur Leistungs­
steigerung einzusetzen.

Das AGB bietet dafür insbesondere mit den Kapiteln 
„Leitung des Betriebes und Mitwirkung der Werktätigen“ 
sowie „Arbeitsorganisation und sozialistische Arbeitsdiszi­
plin“ inhaltliche und methodische Anleitung.

Dabei stellt die eindeutige Bestimmung des Inhalts der 
Arbeitsaufgaben, einschließlich des Verantwortungsberei­
ches der Werktätigen, eine wesentliche Voraussetzung dar, 
die durch die Leiter zu schaffen ist. Schöpferische Mit­
wirkung ist nicht nur auf den durch die Arbeitsaufgabe 
abgesteckten Rahmen begrenzt, sie kann stets auch auf 
solche Initiativen und Leistungen gerichtet sein, die über 
die durch die Arbeitsaufgabe bzw. durch Weisung festge­
legten Arbeitspflichten hinausreichen.

Diese Frage ist im gesamten Bereich der Mitwirkung 
der Werktätigen bedeutsam und nicht nur bei der Ab­
grenzung von Arbeitsleistung und Neuererleistung. Das 
Verhältnis von Pflichten, die sich aus der Arbeitsaufgabe 
ergeben, und schöpferischer Mitwirkung ist bei der Durch­
setzung der wissenschaftlichen Arbeitsorganisation, der Fe­
stigung der sozialistischen Arbeitsdisziplin sowie der Ord­
nung und Sicherheit im Betrieb zu beachten, d. h., es ist 
von genereller Bedeutung bei der Erschließung derjenigen 
Effektivitätsreserven, die im Bereich des Subjektiven lie­
gen.

Unseres Erachtens verfehlen gelegentliche Versuche, 
die Mitwirkung gewollt oder ungewollt außerhalb des 
Arbeitsrechtsverhältnisses anzusiedeln, den Kern der Sa­
che. Die Tatsache, daß sich die Mitwirkung der Werktäti­
gen außerhalb von arbeitsvertraglich vereinbarten Arbeits­
pflichten realisiert, schließt sie als wesensmäßigen Be­
standteil des Arbeitsrechtsverhältnisses nicht aus. Sie 
kennzeichnet lediglich die juristische Besonderheit ihrer 
Realisierung gegenüber der Erfüllung festgelegter Arbeits­
pflichten.

Das Grundrecht auf Mitbestimmung und Mitgestaltung 
beinhaltet im Unterschied zum Grundrecht auf Arbeit 
Verhaltensweisen und -normen, die mit arbeitsrechtlichen 
Instrumentarien nicht durchsetzbar sind, sondern mehr 
als moralische Pflicht zu charakterisieren sind; jedoch in

bezug auf ihre aktive Wahmahme durch die Werktätigen 
sind sie eine spezifische Form der Rechtsverwirklichung im 
Arbeitsrechtsverhältnis.

Die grundsätzliche Bedeutung der Organisierung und 
Realisierung des Rechts auf Mitwirkung besteht darin, daß 
mit ihm auch diejenigen schöpferischen Fähigkeiten und 
Potenzen der Werktätigen leistungssteigernd für das be­
triebliche Gesamtergebnis freigesetzt werden, die das aus 
der Arbeitsaufgabe resultierende Anforderungsniveau 
übersteigen und sich innerhalb der Arbeitsaufgabe nicht 
vollständig realisieren lassen.

Wissenschaftliche Arbeitsgestaltung und -organisation 
ist deshalb erst dann optimal zu realisieren, wenn
— neben der technologischen und organisatorischen Vor­

bereitung der Produktion die Arbeitsaufgaben und 
Verantwortungsbereiche exakt festgelegt und so gestal­
tet sind, daß das Arbeitsvermögen effektiv genutzt wer­
den kann und die Werktätigen ihre Kenntnisse und 
Fähigkeiten voll entfalten können,

— die vorhandenen schöpferischen Fähigkeiten der Werk­
tätigen über die Erfüllung ihrer Arbeitsaufgabe hinaus 
auf die betrieblichen Schwerpunktaufgaben bei der 
Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und seine rasche ökonomische Nutzung gerich­
tet sind und

— das System der moralisch-ideellen und materiellen 
Stimuli wirkungsvoll auf die Erreichung von Höchst­
leistungen ausgerichtet ist.
Damit wird vor allem auch die Einheit von objektiven 

Anforderungen und subjektiver Befähigung bei der Aus­
gestaltung von Grundrechten durch das Arbeitsrecht deut­
lich.

Die Transformation des Grundrechts auf Mitwirkung 
und Mitgestaltung in die Form von Selbstverpflichtungen, 
Wettbewerbszielen, Neuerervereinbarungen, Pflichtenhef­
ten usw. ist somit eine für die Effektivität des Arbeits­
rechts wesentliche und bestimmende Größe bei der Orga­
nisierung von Höchstleistungen in der. materiellen Produk­
tion und bei der Realisierung des Rechts auf Arbeit für 
jeden einzelnen Werktätigen.

Mit der Umsetzung der Grundrechte auf Arbeit und 
Mitwirkung in konkrete subjektive Rechte und Pflichten 
werden dem Werktätigen jeweils spezifische Entschei- 
dungs- bzw. Mitentscheidungsbefugnisse über Bedingungen 
und Resultate der Produktion im Rahmen seines Arbeits­
bereichs wie des gesamten Betriebes eingeräumt.

Die Mitwirkung und Mitgestaltung ist somit integrier­
ter Bestandteil der individuellen Arbeitsrechtsverhältnisse 
der Werktätigen, der von ihnen vornehmlich über die ge­
werkschaftlichen Mitwirkungsrechte realisiert wird und 
auf optimale Leistungssteigerung gerichtet ist. 1
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